
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Bekenntnis zu einem liebenden und 
fürsorgenden Gott wirkt sich darauf aus, 
wie Menschen miteinander umgehen, 
ebenso aber auch der Glaube an einen 
strafenden und zürnenden Gott. Religion 
kann dazu beitragen, dass Menschen ihre 
eigene Begrenztheit klarer wahrnehmen 
und im Diskurs mit anderen offener wer-
den. Sie kann aber auch dazu führen, dass 
man sich hinter starren Lehrmeinungen 
versteckt und Anders-Gläubigen die Exis-
tenzberechtigung abspricht. 
 
Wie sieht es also mit der Gewalt im 
Namen Gottes aus? Ist eine derartige 
Vorstellung theologisch berechtigt oder 
führt sie die Idee von einem Gott, der die 
Menschen zur freien Glaubensentschei-
dung einlädt, ad absurdum? 
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